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Fıne Ordensgründung 1ın Leitershoten

Leonor Francoı1s de Tournely un seıne
Gesellschaft des heılıgen erzens 1794

Von Norbert Hörberg

Nıcht einmal tfüntzehn Monate verbrachte Leonor Francoı1s de Tournely
mıt seınen Geftfährten 1m nteren Schlofß Leitershoten. och

wurde dieser Aufenthalt 1ın den Jahren 794/95 entscheidend für das Entstehen
eıner Ordensgemeinschaft der katholischen Kırche, der „Gesellschaft des hei-
lıgen erzens Jesu  «1 Der Männerorden blieb Episode, eın weıblicher Zweıg
dagegen, die „Dames du Sacre Coeur“ unterhalten heute och Schulen in
vielen Ländern der Welt Das veranlaft NS, 1994 der 700 Jahre seıt der
Gründung VO Tournelys Orden gedenken. Wer WAar Leonor Francoı1s de
Tournely? Wıe kam gerade ın das kleine Pfarrdort Leitershoften mıt seınen
rund 75l Seelen VOT den Toren der Reichsstadt Augsburg? Warum WTr seıner
Gründung NUur kurze Dauer beschieden?

Herkunft un Famıilıe

Leonor Francoı1s de Tournely wurde Januar 1767 ın der Stadt Laval,;
dem Sıtz des Präfekten des Departements Mayenne“, geboren und tolgen-
den Tag 1ın der Kırche La Irınıte Ort getauft”. Die Tatsache der Taute iın Laval
eınen Tag ach der Geburt spricht dafür, da{fß Leonor Francoı1s 1mM Stadthaus
der Famiılie ZUT Welt kam un nicht etwa iıhrem Wohnsıtz auf dem Schlo{fß

Heimbucher, Die Orden un! Kongregationen der katholischen Kırche. Bde >1932—19
(Heimbucher) IL, 117-120; 5) 794 Hotmann), 918 Schneider), 7) 1329 Koch)
eıt September 1987 besteht eıne Partnerschaft zwischen der Mayenne und dem Regierungs-
bezirk Schwaben.

Speıl, Leonor Franz VO Tournely un dıe Gesellschatftten des heilıgen erzens Jesu. 15/4

(Speıil); Jeanne de Charry, Hıstoire des Constıitutions de Ia Socıiete du Sacre Coeur. 141981:
11 1979; Jeanne de Charry, Saınte Madeleine-Sophıe. Fondatrıce de la Socıete du Sacre-Coeur
de Jesus (1779—-1865). 1965 (Charry 1965); Angot, Tournely, In: Diıictionnaire hıstor1que,
topographique biographique. 1902, 792—793 (Angot)
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Bois-Thıibault ahe eım Flecken Lassay, wenıge Kılometer VO  —_ Laval ent-
fernt. Dıie Famlıulıie gehörte dem Adelsstand Der Vater, Musketier der
köniıgliıchen adeliıgen Leibwache, verstarb 37/1; 41jährig. Die Mutter, Jeanne-
Mathurine du Plessıs de Montgenard, wırd als tromme, gottesfürchtige Frau, Ja
„heroische Christın4 geschildert. Wäiährend der Revolution VO  e} 1789 wurden
ıhre samtlichen (Czuter verkauft der beschlagnahmt, darunter Schlofß O1S-
Thibault Sıe wohnte zurückgezogen 1ın Laval; wurde zweımal eingesperrt und
starb 18504

Leonor Francoı1s W ar das dritte VO sıeben Kindern? Der Alteste, Eleonor
Auguste, starb 1ın Jungen Jahren. Der Zweıtgeborene, Francoı1s de Paula, IA
zux Bekämptung der Revolution iın dıe Armee des Prinzen Conde eın Von den
Republikanern verfolgt, konnte die Revolution überleben, verheiratete sıch
un 1ef16% sıch ın der Normandıe nıeder. Leonor Francoı1s’ Jüngerer Bruder,
Jean-Pierre, wurde Priester Ww1e und begleitete ıh auf seınem weıteren
Lebensweg. Von seınen Schwestern starb Marıe Madeleine och Lebzeiten
der Mutter, also VOTr 1804, während die beiden anderen 1n eın Kloster eıntraten.
Von der eınen, vermutlıch Felıicıtas, sınd keine Nachrichten bekannt. Marıe
Elısabeth, dıe Jüngste, lebte als Schwester FEleonore bıs 18727 be] den Hospıta-
lıterınnen VO der Barmherzigkeit Jesu ın Bayeux.

Im Semıinar VO  S Saınt-Sulpıice
Di1e Ausbildung ertuhr Leonor Francoı1s Ww1e seıne Brüder durch den
Ptarrer VO Melleray, Jean Leriche®. Anschliefßend besuchte das College VO

Laval,; C} seınen philosophischen Cursus absolvieren konnte. Darauthin
FIrat ın das Grofßfße Seminar VO Saınt-Sulpice ın Parıs eın, mıt seınen
theologischen Studien beginnen un sıch auf den Priesterberuf vorzuberei-
Fe  =} Das Seminar VO  e} Saınt-Sulpice WAar eın dıiıözesanes Priesterseminar: 6S

ng auf die Gründung des Jean-Jacques Olıer (1608—1657) zurück, der als
Pfarrer VO Saınt-Sulpice ın DParıs 1647 eıne Weltpriesterkongregation hne
Gelübde 7 Zwecke der Kleriıkererziehung 1Ns Leben gerufen hatte‘. 1789
hatte die Kongregatıon bereıts 34 Häuser 1in Frankreich un darüber hinaus.}

Angot, FÜ
Speıl {E E n ea n E Angot, ET

97 1162 (I Noye).
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Sıtz des Generalsuperiors der Gemeinschatt WAar das Große Seminar Saılınt-
Sulpice 1N Parıs.

Lehrer un geistiger Vater für Tournely wurde Jacques-Andre Emery
(1732-1811), der 14782 ZU Generalsuperior gewählt worden War un auch
dem Seminar vorstand®. Das Seminar War überwiegend VO  3 Söhnen des fran-
zösıschen Adels besucht un befand sıch damals 1ın reformbedürftigem Saın
stand?. Die Klerikerausbildung Oort dıente den Jungen Adelıgen als Sprung-
brett iın eıne staatlıche Karrıere, un: eın mehrtach zıtlertes Wort Sagtl: „Diese
Jungen Kleriker bereıteten sıch wenıger daraut VOT, die Sakramente verwal-

<10ten als vielmehr die Proviınzen des Landes Emery hat sıch den Reformen
miıt SgaNZCI Kraft gewıdmet. Im Protokall der Generalversammlung heißt ecs

73 1789, also Vorabend der Revolution, da{f ‚sıch der Geıist der rom-
migkeıt, der Ordnung un!: des Fıters ın spürbarer Weiıse seıt mehreren Jahren

hat“} In eben diesen Jahren, da dıe Retormen des Generalsuperiors
Emery iıhre Früchte zeıtıgten, befand sıch Tournely seınen Zöglingen,
und es 1St anzunehmen, da{fß Emery in ıhm eınen sehr gelehrigen chüler hatte.
Er gehörte den Vıeren, die ıhrem Seminaroberen besonders anls Herz
gewachsen waren‘!  2  $

Speıil verweılst och auf eınen 7weıten Priester, der 1m Seminar auf Tournely
besonderen Einflu(ß nahm, auf bbe Louıs Tassın!  7 Dieser scharte eıne
Gruppe VO  e} Zöglingen sıch, dıe sıch verpiflichteten, sıch gegenseılt1g ZUuU

Csuten anzueıtern un! der Heıilıgung anderer Miıtschüler arbeıten. Zu
dieser Gruppe gehörten außer Tournely die Prinzen Charles un aurıce de
Broglıe, de Viıllele, die Brüder de Sambucy, de Grivel un Varın. Möglıcher-
weıse bahnte sıch in dieser Gruppierung bereıts eın 7Zusammenwirken der
spateren Getfährten Tournelys an  15

Jedın, Handbuch der Kirchengeschichte Bd. 6, (Sonderausgabe) 1983; 15 (HKG); J-
Leflon, Emery, L’Eglıse d’Ancıen Regıme la Revolution. 1945 Leflon)
Leflon
Leflon

11 Leflon 136
S50 1n eiınem Briet Emerys VO 25 1795 Wıilhelm Albın VO  e} Vıllele, den nachmalıgen
Bischot VO  — So1i1sson (1820-—1825), ann Frzbischot VO  — Bourges, ZEST 1841, mıt Erwähnung
VO  — „Charles (de Broglıe), Tournely un! Grivel AU.  x eNvırons d’Augsbourg“ (Leflon, 106) Dıie
1er dıesem Zeitpunkt längst 1mM Exıl, Villele ın Müuüunster, die anderen als Miıtglieder
der „Gesellschaft des heiligen erzens“ Leitershoten.
Speıl
Badıche, Tournely, In: Biographie unıverselle, ancıenne ei moderne 31Nach-
druck 6—1 47—49 (Badıche).
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Nach der Gewohnheıit der Sulpizıaner lebten dıe priesterlichen Lehrer un
Seelenführer mıt ıhren Schülern 1m Seminarb} während diese Zzu

Studıium die Vorlesungen der Sorbonne besuchten un Ort ıhre akademischen
Grade erwarben. Nach eıner Rekonstruktion VO  e} Speil”” mußte Tournely

Maı 1788 diıe nıederen Weihen un Junı 1789 das Subdiakonat
empfangen haben Jedentalls wırd ın seınem Zulassungsbescheid den
Vorprüfungen der Sorbonne VO Junı 1789 als „Subdiakon VO  } Le
Mans“ tituliert!®. Diese Prüftfungen tielen mıt dem Ausbruch der Französıschen
Revolution M, die mıt dem Sturm auf die Bastılle Jul: 1789
eınen vorläufigen Höhepunkt un: ıhr historisches Datum erhielt.

Flucht DVOYTY der Revolution

Wäiährend ın den Julitagen 1789 das nahegelegene Kloster Saınt-Lazare geplün-
ert wurde, stand auch Saınt-Sulpice ıIn höchster Gefahr, das gleiche Schicksal

erleiden. Mafßgebend WTr diesem Zeitpunkt och wenıger die antıkleri-
kale Stofßsrichtung der Revolution als vielmehr dıe Tatsache, dafß der orößere
eıl der Seminarısten dem de]l angehörte. Zweı VO  e} ihnen! überdies
die Söhne des Marschalls de Broglıie, der die TIruppen befehligte, dıe der Könıg
in Versauilles UuUSamMmMECNSCZOSCH un: mıt denen GT Parıs umstellt hatte. Aulßer-
dem vermutet die aufgebrachte Menge auch 1ın Saınt-Sulpıice größere (je-
treide- un Mehlvorräte!® och Emery konnte durch kluges Verhandeln das
Seminar FeEULCN, dıejenıgen Seminarısten, die Eltern der Freunde in Parıs
hatten, schickte heim, den etwa vierz1g och ın Saınt-Sulpice zurück-
gebliebenen W ar vermutlich auch Tournely”.

Dıie beiden Jahre VO  a} 1789 bıs 191 1n denen sıch der Subdiakon Tournely
auf die Priesterweihe vorbereitete, bald durch Repressalıen 11=
ber Kırche un: Klerus gekennzeıichnet. Spätestens seıt dem (jesetz AT Ver-
staatlıchung der Kirchengüter VO Ende 178940 bekam die Kırche den revolu-
tiıonäaren Druck spuren. Es tolgte 1m Februar 1790 die Aufhebung aller

Speıl
Speıl Später sıch Tournely selbst „Kanoniker und Priester der 10zese VO Le Mans“
(Attestat für Pfarrer Köberle VO Leıitershoten. Vgl I92)
Vgl Dıie Gruppe bbe Tassın.

18 Leflon 149
Speıl
HKG 671’
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Orden un: Kongregationen, die weder ın der Krankenpflege och 1m Unter-
richtswesen tätıg Mıt den Dekreten VO November un Dezember
1790 wurden alle Geistlichen, die eın öffentliches Amt bekleideten, also
Bischöfe, Pfarrer un Viıkare, azu verpflichtet, aut die Zivilkonstitution, WwI1e
s1e dıe Nationalversammlung für die Kırche beschlossen hatte, den Fiıd
eısten. Diese Eidesleistung muflte als Atftfront den apst iın Rom be-
trachtet werden un: wurde deshalb VO  3 vielen Geistlichen verweıgert. Die
Kırche VO  } Frankreich teilte sıch darauthın 1ın die der Konstitutionellen un:
dıe der Eıdverweıigerer.

Das Seminar Saint-Sulpice W AaTrT keıne diıözesane Eıinrichtung. Deshalb
seıne Mitglieder nıcht ZU Fiıd auf dıe Zivilkonstitution verpflichtet un s1e
sahen auch keinen Anladfß, ıhn eisten“!. Andererseıts erkannte Emery dıe
Konftlıikte, die dadurch heraufbeschworen wurden, dafß sıch die konstitutilo-
nelle Kırche mehr un mehr etablierte. So sah tüur sıch un: seıne Schüler
Verfolgungszeıten herautziehen. Er verkürzte auch dıe Vorbereıitungszeıt der
Weihekandıdaten, daflß anzunehmen 1St; da{fß Tournely ın der Quatem-
berwoche ach Pfingsten schon 1ın der Fastenzeıt „wohl dem kırchlich
bestimmten Ordinatıionstage, Sonnabend den 19 Marz Z die Priester-
weıhe empfing. Er hatte inzwischen das kanonısche Alter VO vierundzwanzıg
Jahren erreıicht.

Tournely stand VOT der Entscheidung, als Priester möglicherweıse heimlich
un Lebensgefahr ın Frankreich wiıirken der das Land verlassen.
Emery hat ıhm ZU!r Emigration 5  geraten“  . Tournely dachte daran, ach Ame-
riıka gehen““, aber seın Oberer hat ıhm schliefßlich Deutschland empfohlen,
worauft Tournely 1mM Julı 1791 Parıs verließ“>.

Die Idee einer Ordensgründung
Der aus seınem Heıimatland geflohene Junge Priester hıelt sıch als Emigrant 1n
Belgien, den Niıederlanden, Deutschland un schließlich ÖOsterreich VeCI-

71 Leflon 186
Speıl

23 Speıl
Am 11 1789 hatte der Papst ın Baltımore, USA, eiınen Biıschotssıitz errichtet. Nach
eiınem Plan Emerys gingen 1mM Marz 1791 einıge Sulpicıaner dorthıiın. Damıt hatten s1e eınen
sıcheren Zufluchtsort un! konnten gleichzeıtig missionarısch tätıg se1ın.

25 Speıl
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schiedenen Orten auf, wobel seıne Idee, eıne relıg1öse Gesellschaft stiıften,
heranreıtte un schliefßlich eıne konkrete orm bekam Die Wurzeln dieser
Idee gıngen siıcherlich auf dıe Erfahrungen der Gemeinschaft 1M Seminar und
das Vorbild der Priesterkongregation VO  ea} Saint-Sulpice zurück. Außerungen
seınes Seminaroberen Emery, die VO grofßen Zielen un Autgaben sprechen“®,
könnten gedeutet werden. Dazu kam als weıterer Beweggrund, für den 1773
VO der Kırche aufgehobenen Jesuitenorden“ eıne adäquate Gesellschatt 1Ns
Leben ruten. Obwohl die Aufhebung des Jesuıtenordens durch den Papst
entscheidend VO Frankreich AaUus betrieben wurde, mu diesem Jungen Priester
1es ınzwiıschen als herber Verlust tür dıe Kırche erschıenen se1n. Es oing
darum, dıe Lücken schließen, die die aufgehobene Gesellschaft Jesu 1m
Unterrichtswesen un ın der Seelsorge hiınterlassen hatte?s Eın zusätzlicher
Antrıeb erwuchs Tournely aber auch A4US der Herz-Jesu-Verehrung, die ihren
Ursprung ın der euzeıt 1mM Jahrhundert 1ın Frankreich hatte“?. Sıe wurde
VO den Jesuıiten gefördert, VO den Jansenısten geschmäht un 1765 VO

apst offiziell anerkannt. 1748 WTl dem heiligen Herzen Jesu ın der Kırche
Saınt-Sulpice eın Altar geweıht worden??. Es Jag also nahe, ın eıne geplante
eue „Gesellschaft Jesu  «“ VO der Herz-Jesu-Frömmuigkeıt einzubringen.

Die Statıon tür den Emigranten Tournely W al sterst 1m Herzogtum
Luxemburg”, das den habsburgischen Niıederlanden gehörte. eım Ptfarrer
fand treundlıche Aufnahme. Damals stiefß eın erster Getährte ıhm Der
Priester Charles de Broglıe, seın Kurskollege, Sohn des Betehlshabers der
royalistischen Iruppen. Zusammen mıt seınem Bruder aurıce W ar

seiınem Vater NSCH, der ın der Emigration eıne Armee A Kampft
dıe Revolutionäre sammelte. Nun blieb mıt Tournely 65 Beide
nutfzten die eıt Gebet un Studıium un vertieften sıch vorzugsweılse iın die
Schriften der Jesuten. Nachdem 1792 der Erste Koalıtionskrieg ausgebrochen
WAal, türchteten Tournely und Broglıe das Vordringen der republikanıschen
Armee auf luxemburgisches Gebiet un verlegten 1mM Laufte des Jahres 1793

Speıl und
HKG 59 633—6536; Die Jesuıten ın Bayern 9—1 (Ausstellungskatalog), 1991, 2854—294;

Rummel,;, Jesuiten, 1n ! Brandmüller (Hg.), Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte
Bd  D I9 857 f. (HBayKG).
Heimbucher IL, 198

17 263 Schwendimann); HK  ) 5, 443 und 46/.
HEK  e 5! 468 Auf dıe Tradıtion der Herz-Jesu-Verehrung iın Saint-Sulpice macht uch Speıl
auimerksam, SOWIl1e auf dıe Verbindung Z Gesellschatt Jesu über den Jesuıten Claudıius de Ia
Colombiere, den Seelenführer der Margarethe Marıa Alacoque. Vgl Speıl 98

31 Speıl
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ıhren Auftenthaltsort ach Antwerpen, das seıt Marz wıeder ın österreichischen
Händen Wal'32 Hıer nahmen s1ıe Kontakt mMiıt anderen emı1grierten tranzÖö-
sıschen Priestern auf, die häufıg 7zusammenkamen un dabe!1 ber die Erneue-

rung der menschlichen Gesellschatt aus christlıchem Geıiste diskutierten. Diese
Gespräche befestigten Tournely 1in dem Plan, eıne Gemeinschatt Junger Man-
ET 1Ns Leben rufen, dıe, der Regel des heilıgen Ignatıus orlentiert,
ÜAhnlich apostolisch wırksam werden sollte Ww1e einst die Gesellschatt Jesu. Der

Exjesuit Jean Pey  55 der zuletzt Domhbherr VO  D' Notre-Dame ın DParıs SCWESCH
un dann emıgriert Wal, bestärkte s1e ın ıhrem Vorhaben. Nach dem Vorbild
des heilıgen Ignatıus, der sıch ach eıner Walltahrt AEG Madonna VO ontser-
rat ach anresa zurückgezogen hatte, besuchten dıe beiden Priester den
Marienwalltahrtsort Halle Hal beı Brüssel un begaben sıch annn zehn-
tagıgen Exerzıtien in das Kapuzinerkloster ach Antwerpen. Dabe! testigte
sıch bei dem VO seıner Natur her eher zögerlichen un: angstlichen Tournely
der Entschlufß seiınem Unternehmen, un verschaftfte sıch Klarheıt ber
den Namen der „Gesellschaft des heilıgen erzens Jesu  «34 Nach nochmalıger
Rücksprache mıiıt Jean Pey bestimmte dieser Tournely ZU Oberen der VOoOrerst

aus ZzwWwel Personen bestehenden Ordensgemeinschaft un: verschafttfte den be1-
den eın Haus ın Eegenhoven be1 Löwen, das ursprünglıch den Jesuıiten gehört
hatte”. Am Maı 1794 s1€e eın  6 Dort stießen auch 7wel CUuc Gefährten

ıhnen: Tournelys leiblicher Bruder Jean-Pıerre und Pıerre Charles Leblanc,
beide och keine Priester, aber Mıtseminarısten Aaus Saint-Sulpice. Tournely
entwart auch eıne provisorische Lebensordnung, ach der die Gruppe reıin
beschaulich lebte, sıch jedoch auf das Apostolat vorbereıtete. Manche Autoren
sehen den Orden damıt als gegründet an  SE Man wırd jedoch besser VO der
Keimzelle der Gesellschatt sprechen, die 1U entstanden W ar un: die och
heranwachsen mulßßSte, bıs s1€e ın Leitershoften ıhre Geburtsstunde ertuhr

och Sing N nıcht hne Geburtswehen 1ab Speıil deutet da{ß Landsleute
das Unternehmen Tournelys als unklug un unnutz verurteilten??. Dıie Kriegs-

Speıl 88
Speıil 94:; Rummel,;, Kurfürst Klemens Wenzeslaus un! seın Augsburger Generalvıkar Franz
Heinric. Beck, In: JABG )a 5—10 (Rummel, ec
Speıil 93 H.. 100

Koch, Jesuitenlexikon. 1934, 1763 och)
Speıil 103 Am teıerte INan das Fest der Erscheinung des Erzengels Michael auf dem Berg
Gar aAllQO

Heimbucher (IL, 117) un! och gehen VO eıner Gründung ın Belgiıen aus.

Speıl 105
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ere1gn1sse uührten dazu, da{fß Belgien wıederum VO französıschen Heer be-
wurde, W 4a5 Tournely un seıne Geftfährten Z weıteren Flucht all-

laßte, weıter ach Osten. Sı1e sıch: Bruder Jean-Pierre un: Leblanc
gıngen vermutliıch ach Aachen, Tournely un: Broglıe ach Roermond und
annn ach Venlo ın den Niederlanden. In Venlo traten Ss1e wıeder autf bbe

Pey,; un: 5 stiefß Ort Joseph de Varın ihnen”?. Als dıe französıschen Heere
1m weıteren Verlauftf des Krıeges Zu Rheıin drängten, versuchten dıe Emigran-
ten rechtsrheinisches Gebiet erreichen. Tournely, der alle seıne Gefährten
wiıeder gesammelt hatte, Sing ber Aachen”, seın Bruder inzwischen VO

eınem französıschen Bischot dıe Tonsur un die nıederen Weihen empfangen
hatte, ach Köln, Varın seıne Tonsur jeß un wıeder Kleriker-
kleider anlegte. Miıt Empfehlungsschreiben des untıus Bartholomäus Pacca
ın öln den untıus 1n München tührte ıhr Weg weıter ber Koblenz
28. Julıi 94) un Franktfurt Z August 94) ach Augsburg, s1e den

August ankamen. Sıe hatten Empfehlungsschreiben VO bb& Jean Pey
Franz Heinrich Beck, den ehemalıgen Vertrauten un Generalvıkar des Augs-
burger Bischots Klemens Wenzeslaus“!.

Klemens Wenzeslaus, der gleichzeıt1g Erzbischot und Kurtürst Irıer
WAal, hatte 793/94 seıne linksrheinischen Residenzen aufgegeben un sıch in
das siıcherere Augsburger Bıstum begeben. Franz Heıinrıich Beck W al schon
17872 aus den Diıensten des Kurtürsten ausgeschieden un hatte eıne Pfründe

Grand-Choeur iın Straßburg, der jedoch inzwischen VO der Nationalver-
sammlung aufgehoben worden W AaT. Vielleicht War auch ıhm das linksrheinı-
sche Gebiet unsıicher, jedenfalls 1e16 sıch 1m Januar 1794 wiıeder 1ın

Augsburg nıeder, bıs 1801 mıt Unterbrechungen als Privatmann lebte
Hıer hatte Kontakt mıt emiıgrierten französiıschen Geistliıchen, dıe 1n Schwa-
ben un Bayern vorübergehend eıne Bleibe suchten, darunter auch Tournely
mıt seınen Gefährten“?.

Speıil 108 Joseph de Varın, nach Tournely der wiıchtigste Mann der Gesellschaft, wurde 1769

geboren, empfing 1784 die Tonsur und w ar Seminarıst ın Saint-Sulpice.
Speıil 118, 120: 125

41 Speıl 126 Er fälschlich ose Ludwig Beck, Domhberr un! Offtı7zıal ın Augsburg. Vgl
J. Seiler, Das Augsburger Domkapiıtel VO Dreißigjährigen Krıeg bıs ZuUuUr Siäkularısatıon
(  8—  ) Studıen AL Geschichte seıner Verfassung un! seıner Mitglieder 1989 Seıler),
302—309; Rummel, Beck, O16
Rummel, Beck 101
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Dıie Sıtuation der Emıigranten ın Suddeutschland

Die Emigratıion erfolgte in Wellen der chüben“?. Eın erster Schub erfafßte
unmıttelbar ach dem Sturm auf die Bastille VOT allem Adelıge, hohe Geıstliche
un Miılıtärpersonen, die in dıe grenznahen Gebiete auswichen: 1ın die Schweız,
den Pıemont, auch England sSOWIı1e Belgien un dıe deutschen Randgebiete.
ıne zweıte Auswanderungsbewegung wurde VOT allem durch die antıkirch-
lıchen (jesetze der Nationalversammlung angestoßen. Sıe ertafßte sroße Teıle
des Welt- un Ordensklerus, nıedere Geıistliche ebenso w1e€e hohe, darunter
auch Tournely. Von den geistlichen Flüchtlingen blieben die eınen ebentalls
zunächst och 1ın den orenznahen Gebieten, andere suchten Zuflucht ın den
geistlichen Furstentumern des Südens SOWIl1e 1m katholischen Kurbayern und
iın Österreich?*. So W ar in Konstanz mıt Billızung Kaıser Franz I1 eın wahrer
Mittelpunkt klerikaler Emigranten entstanden, mıt fünt £ranzösıschen Bischö-
ten, der Spıtze Antoıine Eleonor eon Leclerc Comte de Juigne, Kardınal
un Erzbischot VO Parıis?.

Die Geıistlichen kamen häufıg hne Miıttel, Nur mı1t leichtem Gepäck. Eın
Eınsatz iın der Seelsorge WAaTr schwierı1g, da s$1e dıe deutsche Sprache nıcht
beherrschten. Meßstipendien halten ıhnen ber die gröfßte Not hıinweg. Diese

Wallfahrtsorten, ın Klöstern un Priesterhäusern oft reichlich VOT!-

handen. Das Altöttinger Priesterhaus verfügte ber 01010 unverbrauchte
Meßstipendien”®. Schliefßlich wurden auch jährliıche Sammlungen für dıe gze1St-
lıchen Emigranten ın den 1ıstümern organisier  e

TIrotz wohlwollender Unterstützung wurde die Zahl der Emıigranten für die
Länder orofß, und die wirtschaftliche Sıcherung der bereits Aufgenom-

43 Wühr, Die Emigranten der Französıschen Revolution 1mM bayerischen un! fränkıschen
Kreıs. 1938 (Wühr, Emigranten); Wühr, Emigrantenkolonien französischer Einsıedler 1n
Schwaben und Bayern, In: Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns VO Oberpfalz und
Regensburg 1936, 390—416 (Wühr, Emigrantenkolonien); Juhl, Augsburg un! dıe
tranzösıschen Emigranten der Revolutionszeıt VO Begınn der Französischen Revolution bıs
Z Frıeden VO Campo Formio, in: Holbein-Gymnasıum Augsburg, Bericht ber das 135

Schuljahr. 967/68, $8—10 u.
Wühr, Emigrantenkolonien, 390

45 8’ 98 Le Bras) Leclerc de Juigne,D Erzbischot VO  } Parıs, emi1grierte sehr
schnell AUS DParıs (Leflon, Emery, 156 un! 248) Nach längerem xıl ın Konstanz mietete
sıch 1mM Wınter 1799/1800 auf Schlofß Wellenburg e1n. (Dıllıngen, Fuggerarchiv Im
Jahr 1800 vollzog in Augsburg mehrere Priesterweıhen (Wühr, Emigranten, 110 426)
Wühr, Emigranten, I8
Wühr, Emigranten, 104, 111 Im ABA, Generalıen, betinden sıch gedruckte Aufrufte für eıne
Kollekte 1mM Bıstum Augsburg.
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nıcht gefährden, ergriffen sS1e restriktive Maßnahmen“®. Österreich
un andere Staaten hatten bereıts 1793 die Emigrantenaufnahme beschränkt;
Bayern erlie{fß Aprıl 1794 eın Reskrıpt, wonach ankommende Emigran-
ten allen Grenzstationen des Kurtürstentums abzuweısen seıen un eıne
Durchreise NUr mıt festgelegter kürzester Route gestattet werden könne. Ob-
ohl diıese grundsätzliche Grenzsperre nıcht mı1t etzter Konsequenz durchge-
führt wurde, würde s1e schon begründen, weshalb Tournely 1n Augsburg
haängen blieb un nıcht ach München weıterziehen konnte, w1e 6S offensicht-
ıch seın ursprünglıcher Plan BEeEWESCH WAaTr.

Der Geheime Rat der Freıen Reichsstadt Augsburg befaßte sıch bereıts 1m
Oktober 1792 mıt der Emigrantenfrage un: setizte ZULI gEeNAUCH Kontrolle der
einreisenden Personen eıne eiıgene Deputatıon eın  A Er ordnete d dafß keiner
der Emigranten Jänger als Stunden ın der Stadt verweılen dürte, W asSs 1794
auf dreimal 24 tunden verlängert wurde. FEın Ahnliches Vorgehen wurde VO

der Stadt auch den hoheıitlichen geistlichen Instıtutionen w1e Hochstitt, Dom-

kapitel, Stitte un!: Prälaturen empfohlen, mi1t wen1g Erfolg, enn diese VCI-

baten sıch dıe Einmischung des Magıstrats in iıhre eıgenen Angelegenheiten””.
Von den in den Gasthäusern Augsburgs regıstrıerten französıschen Reıisen-

den 1794 eın Drittel Geistliche?!. Viele VO ıhnen konnten ab diesem

Jahr 1ın Augsburger Famıiılıen eıne Beschäftigung finden, ZU Beispiel als
Hauslehrer, W as VO Magıstrat geduldet wurde?*. Von Leonor Francoı1s de

Tournely und seınen Geftährten wıssen WIr VO keinem Antrag auf Autent-

haltsgenehmigung den Magıstrat. Er wiırd sıch geistliche Instiıtutionen

gewandt haben, un s 1st durchaus plausibel, wenn Speıl Aaus nıcht näher

genannter Quelle berichtet, habe Kontakt den Exjesulten VO St Salvator

gesucht un: eım Abt VO  ' St Ulrich un fra vorgesprochen”. Tournelys
Problem Wal, 4R mußte für sıch und seıne Gefährten eın Haus finden, ın dem
s1e klösterlich zusammenleben konnten.

48 Wühr, Emigranten, der Reichsstadt Augsburg befafßt sıch nach den QuellenMıt der Sıtuation der Emigranten in
des Stadtarchiıvs ausführlich Juhl vgl Anm 43)
Juhl

51 Menge der aus Frankreich emigriertenJuhl 88; vgl ABA, 8887,
Priestern“ mußten mehr Direktorien aufgelegt werden.
Juhl
Speıl VL
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Dıie Vollendung des Werkes: Leitershofen

In das SOgeNaANNTE Untere Schlofß Leitershoten gelangte dıe Emigranten-
STuDDC vermutlıch durch dıe Vermittlung einıger Privatpersonen. In Leıiters-
hoten gab 6® och eın zweıtes, schlofßartiges Herrenhaus, das ‚Obere Schlofß$“,
die beide seıt dem Jahrhundert 1in wechselndem Besıtz Augsburger Bürger
nachgewıesen sind?* Das Obere Schlofß besafß auch eıne Hauskapelle mıt dem
Leib des Katakombenheılıgen Uptatus un dem Recht, darın dıe Messe

55lesen
Das Untere Schlof$, auch udas Woltsche“ geheißen, gehörte och 1787 dem

Augsburger Buchhändler Joseph Benedikt Wolf, der 6S gründlich renovıerte
un den Gartenpavıllon erbauen ließ 1790 gelangte CS 1in den Besıtz des
Augsburger Domhbherrn Dr. Johann Martın VO Binder”. Das nunmehr „Bın-
derische Schlößle“>® W ar 1791 Baron VO Haysdorf, den Oberdirektor des
Oberpostamts iın Augsburg, vermıietet. Er 1St beım Ortspfarrer registriert, weıl

1im Schlöfßlegarten, vermutlich eiınem größeren Grundstück, das ZU Schlofß
gehörte, Haber ansate un dafür den Zehnten den Pfarrer bezahlen hatte.
Er leistete ıh ın eld (5 l 30 kr), während kurze Zeıt spater Leıitershoter
Söldner den Haber anbauten un den Zehnt „1N Natura liegen lıeßen«59.
Daraus 1st schließen, daf das Schlofß diesem Zeitpunkt nıcht bewohnt
und NUur das Grundstück Leıitershoter Söldner verpachtet WAT. Binder wırd
den Emigranten das leerstehende Haus überlassen haben®

Fuür dıe Aufenthaltsgenehmigung W ar der Leitershoter Ortsherr, raf An-
selm Marıa Fugger (1766—1821)°, zuständıg, der in Babenhausen resiıdierte.
Mıt eiınem Begleitschreiben seınes Pflegers auf Wellenburg, Franz Josef VO

Zwergern, VO September 1794 gelangte das Gesuch der Emigranten,
datiert VO September 1794, „Monsıeur Le Comte“”, den Souveran

Gottlieb, Pötzl; Geschichte der Marktgemeinde Stadtbergen. 1992, 61, 118 Ü, ötter
(Stadtbergen
Stadtbergen 213 (Hörberg)
ABA 46 Fach I) Fasz D‚ Pfarrurbarium
Seıiler 3193721
So 1M Attestat tür Ptarrer Köberle. Vgl 192
ABA (Vgl Anm 56), Pfarrurbariıum
Als Vermiuttler Speıil (130 eınen Bankier Baccıochn.

61 Zorn, Fürst Anselm Marıa Fugger Babenhausen, 1n ! Lebensbilder aus dem bayerischen
Schwaben Bd  N 1953 3279348
Fuggerarchıiv Dıllıngen (FAD), Brief de Broglıes Begleitschreiben des Pflegers
Namenslıiste Dekret des Graten Anselm Marıa Fugger.
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Das Bittschreiben wurde VO dem Priester Charles de Broglıe, der als
APfinz“ dem Fuggergraten gegenüber mehr als ebenbürtig Wal, vertafßt un
VO  } den Klerikerbrüdern de Tournely, den Klerikern de Varın, Leblanc un de
Chalopın auch 1m Namen der übrigen „Studenten der Theologie“ mıtunter-
zeichnet.

Nach eıner weıtausholenden Höflichkeitsformel stellt de Broglie dem Gra-
ten dıe Asylsuchenden VOT: Es sel eıne kleine Gruppe Junger Kleriker VO  e} edier
Abkunftt, die » VOTr Verlangen brennen, sıch Sanz Gott un dem eıl der Seelen

weıhen, nachdem s1ıe sıch zunächst ın Brabant usammengetan haben un
sıch 1U durch Gebet un Studıium darauf vorbereıten, wahre Mıssıonare
werden, eınes Tages in dieser Eıgenschaft ın ıhr unglückseliges Vaterland
zurückzukehren.“ Er beruft sıch annn auf seıne Famliulıe, die sıch ın Düsseldorf
authalte un die dem Graten bestimmt bekannt sel, habe doch seın Vater ıIn
glücklicheren Zeıten mehrtach Deutschland bereist. Nachdem un seıne
Freunde diıe Nıederlande verlassen hätten, sel]en S1e ach Augsburg gekommen,

I11all für sı1e in kurzer eıt eıne Bleibe gefunden habe das Schlo{fß des
Domherrn VO Binder 1ın Leitershoten, das „eın anderer Kanoniker“ treund-
lıcherweise für S1e gemietet habe Er den Namen dieses Wohltäters nıcht,
spricht sıch aber sehr lobend ber ıh aus. Sıe ühlten sıch gul ın ıhrer
Unterkuntft un:! bäten den zuständıgen Souverän seıne Gunst.

In seiınem Begleitschreiben weıst der Pfleger seınen Herrn darauf hın, da{fß
das Untere Schlo{fß strenggenommen nıcht ach Wellenburg, sondern YASG

Oberen Schlofß gerichtbar se1l  63 Er spricht VO elft Personen, deren Namen,
Stand un: Würden ıhm der Pfarrer mıitgeteılt habe ollten s$1e sıch olz
melden, werde 6S ıhnen eınem gyünstıgen Preıs überlassen.

Die beigelegte Lıste (dıe Namen sınd 1ın der lateinıschen orm belassen) xibt
uns eınen SCHNAUCH Überblick ber den Personenstand 1m Augenblick . der
Ordensgründung: Carolus Ludovicus Victor Prinz VO Broglıe, Abt VO St
Quintin Sohn des Marschalls VO Broglıe. Priester der 107zese VO Parıs.

Leonorus Francıscus de Tournely, Kanoniker der Kathedralkirche ın der
10zese VO  e} Le Mans. Joannes Petrus de Tournely, Akolyth un Bruder des
Vorhergehenden. Claudius Hartmannus X aver1us Josephus Fidelıis de €SPi-
vel, Priester der Diözese Besancon und Kanoniker der Kollegienkirche VO

Vgl Stadtbergen 145 ( Wust)
emeınt 1St wohl die Stadt St Quentıin, Dep Aısne, benannt ach dem römischen Märtyrer
Quintinus des Jhds., dessen Kırche ach Verlegung des Bischotssitzes ach Noyon selıt dem
trühen Miıttelalter VO  - Abten geführt wurde. Broglıe WAar Kommendatarabt VO St Quentın.
Vgl Grand Dictionnaire unıversel o. ] BL:
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ure (Dep Haute-Saöne)®. Josephus de Varın, Akolyth der Diözese Besan-
con Marıa (!) le Blanc, Theologiestudent der Diözese Bayeux. Petrus
Sanıta de Chalopin, Theologiestudent der 10zese Angers®. Petrus Cuenet,
Priester der Diözese Besancon. Carolus Josephus Gloriot, Priester der
Diözese Besancon. 10 un 8 Zwel Konversbrüder aus dem Einsiedlerorden
in der Stadt Nancy“”. In seiınem Dekret VO 10 1794 toleriert rat Anselm
Marıa die Anwesenheit der Emigranten 1ın Leıitershofen mıt dreıtacher Begrün-
dung: Prinz VO  3 Broglie habe dıe Gruppe ordnungsgemäfß „bei regıerender
Terrıtorial-Herrschaft Aufenthalts-Gestattung“ gemeldet, es se1 ıhr
Verhalten bıs Jjetzt keıne Beschwerde erhoben worden un: das Ordinarıiat
Augsburg habe ıhnen dıe Erlaubnis Z gemeınschattliıchen Leben erteilt®®.

Am Oktober versammelte Tournely seıne Getfährten 1mM Gartenpavıllon
des nteren Schlosses un begann mıiıt Exerzitıien. Sıe wollten den heıligen
Ignatıus nachahmen un sıch in einem Gelübde ganz dem Papst ZUur Verfügung
stellen®?. Am Schlufß der geistlıchen Übungen weıhten sıch die erstien sechs
Mitglieder der Gesellschaft (dıe beiden Tournely, Broglıe, Varın, Leblanc un
Grivel) durch eın besonderes Gelübde dem heiligen Herzen Jesu un Marıa.
Dıieses tejerliche Gelübde legten S1e 15 Oktober 1794 Grabe des
heiligen Ulrich in der Kırche St Ulrich un fra Augsburg ab

Im Anschlufß daran drängte Tournely auft die offizielle W.ahl des Oberen,
nıcht durch Akklamation, WI1e seıne Gefährten 6S wünschten, sondern durch
geheime Abstimmung ach reı Tagen des Gebets”®. Die Wahl fie] einstimmi1g
auf ıh

Das Ablegen der Gelübde un dıe Wahl des Oberen sınd zweıtelsohne die
entscheiıdenen Akte, die dıe Gründung der Ordensgemeinschaft voll-
enden. Eınen kırchenrechtlichen Nıederschlag scheint der Vorgang jedoch
och nırgendwo gefunden haben Tournely machte sıch Zzuerst daran, eın
Reglement für diıe Bıldung der OvlIzen auszuarbeıten. Aus Emigrantenkreısen

Die Priester Grivel, Cuenet un: Gloriot hatten sıch 1n der Schweiz aufgehalten un:
VO Ort iın Leitershoten Tournely gestofßen. Zu Grivel vgl Dıiıctionnaire d’histoire et

de geographie ecclesiastıques Bd.22 1988, 303 Duclos)
An dieser Stelle hat Speıl eınen anderen Namen: Paternus VO  =) Gombeau-Razac, Sohn
eiınes Präsıdenten Parlament Bordeaux.
Nach Speıil handelt sıch die Eremıiten VO heiligen Johannes dem Täuter, eiıner
1630 gestifteten Kongregatıon. Speıl geht VO Te1 La:ıenbrüdern A4us. Dann hätte die Gemeın-
schaft AdUuS$S insgesamt zwoltf Miıtgliedern bestanden.
FAD . 56b
Speıl 138
Speıl 148
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kamen 1ın Leitershoten och 1er weıtere Getfährten hınzu: die Priester Petrus
oger un Nıcolaus Jenesseaux, der Theologiestudent Johann Baptıist Gury
un der Laienbruder Augustın Coulon’!.

Dıie Mäaänner verbrachten eınen sehr harten, entbehrungsreichen Wınter 1im
Schlöfßschen, z1iemlich abgeschirmt VO der Offentlichkeit, teıls weıl S1€e selbst
eın zurückgezogenes Leben des Gebetes tühren wollten, teıls weıl die INanl-

gelnden deutschen Sprachkenntnisse seelsorgerliche Kontakte mıt der Leıters-
hoter Bevölkerung erschwerten. Nur wenıge Spuren tfinden sıch ın den Ort-
lıchen Quellen Zu Autenthalt der „Gesellschaft des heilıgen erzens“. Aus
dem Verkündbuch der Pfarreı Leitershofen”  2 geht hervor, dafß „dıe franzö-
sısche Geıistlichkeıit“ ersten Fastensonntag 1795 ach dem Rosenkranz eın
Lied abgesungen hat VO der Schmerzhatten Mutter dem Kreuz, also
ohl das Stabat Am Palmsonntag SaNgCH s1e ach dem Abendrosen-
kranz den Psalm Mıserere un Karfreıtag be] der morgendlichen Liturgie
dıe Passıon.

Pfarrer Leitershoten W ar VO 1783 bıs seinem Tod 1801 Johann
Konrad Köberle, eın gebürtiger Allgäuer aus Sonthoten. Er unterstutzte die
französıschen Geıistliıchen, ındem AM ıhnen Messen überlief5. Dıies un auch die
Wertschätzung für die Fremden, die Köberle ıhnen entgegenbrachte, ersieht
INa  ' aus eınem Schreiben 1n eıner Streitsache des Ptarrers mıt dem Besıtzer des
Oberen Schlosses, Hofmedicus Dr Paul Dieser hatte sıch beı Köberles kırch-
lıcher Oberbehörde, dem Archidiakonat, beschwert, da{fß erstens Fronleich-
1A das Evangelıum nıcht Oberen, sondern eım nteren Schlofß
gehalten werde, da{fß 7zweıtens die französiıschen Geistlichen in seıner Haus-

kapelle keine Messen lesen dürtften. In eınem langen Schreiben”? rechtfertigt
sıch der Ortspfarrer. Erstens gebe CS für das Obere Schlofß keinen Rechts-
anspruch auf das Evangelıum. Er habe er des vorbildlichen Verhal-
tens des französıschen Klerus iın den Hof des nteren Schlosses verlegt. Seıt
ıhrer Anwesenheıt wıdmeten dıe Geistlichen täglıch eıne Stunde der Anbetung
des Altarsakramentes ın der Pfarrkirche: deshalb hätten sS1e eınen Anspruch auf
den ersten Besuch des Herrn. Zum 7Zweıten bestreıtet Köberle, dafß tür die
Schloßkapelle eıne Genehmigung ZU Messelesen vorlıege. Er hätte damıt
seınen „fürtrefflichen Clerum gallıcanum, als welcher mMI1r in meıner Pfarrey 1ın
gottesdienstlichen Handlungen COTO unterworfen“, der Getahr aAussetizen

/ Speıl 162—164
ABA Ptf 46 Fach IL, Fasz. Nr.

73 ABA 2905, Nr.
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mussen, eıne ungültige Messe lesen. Außerdem habe s1€e bereıts für
Messen ın der Kırche eingeteılt.

Köberle unterstutzte diıe Kommunıität Tournelys auch insofern, als ıhr
den Zehnt erliefß, der ıhm VO CGarten des nteren Schlosses zustand, aller-
dıngs nıcht hne sıch darüber eın Attestat ausstellen lassen. Denn durfte
eın Fakt schaften, wonach der Zehnt für ımmer erlassen ware. Dıie Befreiung
sollte NUur für die Franzosen gelten. Dıiıeses Attestat VO 17 1795/* enthält
Tournelys persönliche Unterschriuft und ohl seın Sıegel. Daneben er-
schrieben Charles de Broglie un Fidelis de Grivel. Tournely sıch
Kanoniker un Priester der 10zese Le Mans un „Superio0r socıjetatıs“, Brog-
lıe tituliert sıch »”  bt St Quentın un: Priester VO Pariıs Grivel „Priester
und Kanoniker VO Lure, AaUuUs der 1özese Besancon« /5

ıne letzte Spur findet sıch 1m Verkündbuch”® Z 5onntag, dem
11 1795 eım Abzug der tranzösıschen Geıstlichkeit se1 eın „Iranzösı-

scher Schlüssel“ verloren „ Wer ıh: gefunden, wırd ersucht, solchen
1n den Pfarrhoft bringen.“

Dıie Kommunliuität W ar AA ın das Priesterhaus iın Göggingen umsSC-
Denn 18 1795 W ar Domhbherr VO Binder gestorben‘” und das

Schlöfßle gleich darauftf Ludwig Zöschinger, den Propst VO Heılıg Kreuz,
verkauft worden‘®, der den Geıistlichen kündıgte. In Göggingen wohnten S1e
1m Priesterspital der auch „geistlichem Zuchthaus“ der „Corrections-
Haus“”? Dort MefiSstipendien ZUrTFr Verfügung®”, aber die Gemeıinschaft
wohnte sehr beengt iın eınem Zıiımmer, das als Schlafsaal,; Refektorium un
Gebetsraum diente® Wäiährend des Gögginger Auftenthalts wurden einıge
12 VO Fürstbischof Klemens enzeslaus Priestern geweıht, darunter
Joseph de Varın®?. In Göggıingen trat auch der Junge Elsässer Anton Kohlmann
der Gesellschaft beı, nachdem iın Freiburg/Schweiz Theologie studiert un

Frdl Miıtteilung VO Jörg Klınger, Leıtershoten.
75 7Zu den Tıteln vgl ben 189

ABA DPf 46 Fach H Fasz. Nr.
Seıiler AAT
ABA vgl Anm 56), Ptarrurbarium 96
ABA 2036 Pf Göggingen Nr. 4 E} Rummel, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt
Augsburg. 1984, 1572 Das Gebäude War spater 1t7z des Landgerichts un: 1st heute 'eıl der
Hessingklıinık.
Ptarrer Johann Ev. Herz VO Göggingen hatte z B eıne Jahrtagsstiftung für 250 Messen
errichtet. Vgl ABA 2036 Pt Göggingen Nr.

81 Speıl 166
Speıl 16/.
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die Priesterweihe empfangen hatte®. Von Göggingen au wollte Tournely
seınem Gelübde gemäfß dıe Walltahrt ach Rom reten, sıch dem Heılı-
40 Vater ZuUur Verfügung stellen. Er reıiste 1mM Aprıl 1796 mıt Broglıe un
Grivel ın die Schweıiz, VO Ort ach Italıen kommen, doch gaben S1€e iın
Fribourg diesen Plan auf, enn Oberitaliıen War inzwischen VO  3 den Franzosen
besetzt, un WAar für S1e eın Durchkommen.

Dıie Schweizreise bescherte den reı Geftfährten jedoch eın Wiıedersehen mıt
ıhrem alten Lehrmeıster, dem bbe Emery, mıt dem sS1€e brieflich ın Verbin-
dung standen. Er hatte ıhnen 1794 ach Belgıien geschrieben, als 1mM Gefäng-
N1s in DParıs seın Todesurteıil erwartete®t och wurde treigelassen un ZOß
sıch darautfhıin ın seıne Heımat (Jex ahe der Schweıizer Grenze zurück. So W ar

Cr ıhm möglıch, für Z7wel Tage in das schweızerische Noyon vVverm Nyon)
Genter Nee kommen, Ort mıt den reı Flüchtlingen ZUSammneNz

treffen. Er außert sıch der Zeitverhältnisse skeptisch ıhrem
geschaffenen Werk, bescheinigt ıhnen aber Glaubensmut un: empfiehlt ihnen,
sıch Eleonor Leclerc de Jui1gne, den Erzbischof VO Parıs wenden.
Vermutlich haben S1e sıch auch aut dem Rückweg ach Göggingen ın Kon-

Leclerc de Juigne vorgestellt”.

Wrieder auf der Flucht

Vielleicht War CS die Enge des Gögginger Priesterhauses, wahrscheinlicher
jedoch dıe Angst VOTr den anrückenden republıkanıschen Iruppen, die Tour-
nely un seıne Gesellschaft eıner Flucht veranlaßten. In eıner
großangelegten Offensive überschritt 1mM Sommer 1796 General Moreau die
Donau un: rückte 1mM August 1n die milıitärisch geraumte Stadt Augsburg eın
Wıe sıch die durchziehenden französıschen TIruppen gebärdeten, INnas eıne
Notız VO Pfarrer Köberle iın der Leitershoter Pfarrchronik verdeutlichen: „1m
nemlichen Jahr (1796) ame die französısch. den August 1er
dixisses melius, das französ. Räubergesind un viechische Weibsbilder Schän-

Speıl 168
Speıl I9Z: Leflon 319
Speıl 196

Dotterweıch, Di1e Mediatıisıerung der Reichsstadt, In: Gottlıeb, 9 (Hg.), Geschichte
der Stadt Augsburg 1984, 541
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er  C och Ende Julı WAar die Tournely-Gruppe bereıts donauabwärts ach
Passau BCZOSCN.

Dort besorgten sS1e sıch Pässe ach der Halbinsel Krim'  88 Warum strebten S1€e
ZUrTr Krım? Wollten S1e das Asyl iın Anspruch nehmen, das Kaıserın Katharina
den Emigranten Ort angeboten hatte®?, der hofften s1e auf Jesuiten STO-
KRen? Denn in Rufßland War ebenso w1ıe in Preußen als einzıgen Ländern dıe
päpstlıche Ordensaufthebung nıcht vollzogen worden?®. Man mMu ohl davon
ausgehen, da{fß tür Tournely och nıcht endgültig entschıeden WAaTr, ob seıne
eCue Ordensgemeinschaft den Jesuitenorden der seıne Wıiederher-
stellung vorbereiten sollte. Bereıts in Leıiıtershofen durch eınen ehe-
malıgen Jesuiten VO St Salvator 1ın Augsburg, der ın Weifßrufsland wıeder 1n
den Orden eingetreten WATrI, Kontakte dahın geknüpft worden?!.

Mıt eiınem Schiff autf der Donau gelangten s1e 1796 ach VWıen,
der Empfang durch die örtlıchen Behörden außerst kuhl WAar. Wo sollte INan

eıne komplette Ordensgemeinschaft VO 16 Personen unterbringen? Der Be-
kanntheitsgrad des Namens „de Broglie“ verschaffte ıhnen eın aANSCIMECSSCNECS
Unterkommen 1m Kloster der Augustıiner der Kırche Sebastıan un:
Rochus „auf der Landstraße“, eiınem Wıener Vorort?®. Dort wurden s1e VO

den Augustinermönchen unterstutzt und den Schutz des Wıener
Erzbischofs.

Frühe Vollendung
Inzwischen W aar Napoleon auf den ıtalıenıschen Kriegsschauplatz un
seın Vordringen bıs ach Tırol löste in Wıen Alarm Aaus. Die Stadt Wurd€ ın
eıne Art Ausnahmezustand S  9 un: alle Fremden auf 40 Meılen 1m
Umklrreıs wurden ausgewılesen. Dıiese Anordnung betraf auch die Gesellschaft
des heılıgen Herzens, aber die Öösterreichischen Behörden ıhr bei der
Suche ach eınem Quartıier behiltflich und legten dıe Bestimmung auch
CHNS Aaus. So konnten S1e 1Ns Schlofß ach Hagenbrunn, Pfarrei Klein-Engers-
dorf, wenıge Kılometer VOT Wıen umzıehen. Das Schlofß gehörte dem Stift

ABA DP+t 46 Fach IL, Fasz Nr. Pfarrurbarium
88 Vgl Wühr, Emigranten, Namensverzeıchnis 259573
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Klosterneuburg un: hatte eıne Kapelle”. Am Tag, dem der Präliminartriede
1ın Leoben Mur geschlossen wurde, 18 1707 sıedelte Tournely VO  3

der Hauptstadt ach Hagenbrunn ber?*+ Dıie Gesellschaft führte Ort eın
beschauliches Leben Tournely schrıeb eın Tagebuch (das „gelbe Heft“), das
jedoch Varın spater verbrannte, 65 nıcht iın unberutene Hände tallen
lassen??. Nach den „Erinnerungen“ des ere Varın, der ın Hagenbrunn eın

Vertrauter Tournelys wurde?®, lebte der Superi0r als heiliıgmäfßiger
Mann, un seıne Spiritualıität, dıie VOT allem die Verehrung des erzens
Jesu kreiste, teılte sıch den übrıgen Ordensmitgliedern mıt

Am Juli 1797 wurden be1 Tournely durch eiınen Arzt AauUs Wıen dıe Pocken
der Blattern testgestellt. Er starb dieser Krankheıt Julı 1m Alter VO

30 Jahren. Durch Fidelıis de Grivel Ngeregt, legten alle Miıtglieder der Gesell-
schaft Tournelys Totenbett das Versprechen ab, diıe Gesellschaft nıe
verlassen.

Noch Abend des Todestages bestattete I11all Tournely auf dem Friedhof
VO  } Klein-Engersdorf. Der dortige Pfarrer Leander Mayr, eın Benediktiner
VO Schottenkloster iın VWıen, vermerkte 1m Sterbematrikel als Todesursache
„DÖsartıge Pocken un Faulfieber“?/. Als Titel fügte dem Namen Tournelys
eın „Vorsteher (praeposıtus) der AaUuUs Frankreich emıgrierten Priester“ be1 also
nıcht „Superi0r“ un keinen 1InweIıls auf die Gesellschaft des heiligen Her-
ZCNS, aber „wiırklıch tromm, eın Vorbild für dıe Priester un beinahe die
Geduld selbst“. Er gab auch den SCHAUCH Begräbnisplatz AI „unterhalb VO

Steinkreuz, das VO eınem Gıtter umgeben 1St  “ DDort wurde Tournely
23 1869 auf Anordnung der Statthalterei 1mM Beıisein des Bezirks-Commis-
Sars exhumıiert un: selben Tag ach Wıen überführt?® Jetzt ruhen seıne
Gebeine iın der Kırche der Ordensfrauen VO Heıliıgsten Herzen Rennweg
31 iın Wien??.

Emery schickte Kondolenzschreiben die Gesellschaft des heilıgen Her-
ZCNS Ww1e€e die Famaiulıe des Verstorbenen, in denen Sagl, habe „nıemals
eıne Seele gefunden, die mehr VO dem heılıgen Feuer der Liebe Gottes
entzündet SCWESCH ware als die meınes hıeben Tournely.“

Speıl 285 Vom Schlofß stehen [1UT och dıe Kapelle und eın 1862 erbauter Iurm
Speıl 2271
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98 Pfarrer Ambros Zitterhoter 1mM Sterbematrikel VO Klein-Engersdorf, Nıederösterreıich.
Miıtteilung VO Jörg Klınger, Leitershoten. Zur Exhumierung vgl uch Speıil 435—45)
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Das Ende der Gesellschaft S heiligen Herzen

Gewählter Nachtfolger als Superior wurde ach Tournelys 'Tod Joseph de
Varın, den Tournely selbst och vorgeschlagen hatte!% Varın bemühte sıch

dıe Bestätigung der Gesellschaft un iıhrer Regel durch den Papst Tour-
nely hatte azu eıne Denkschrift vertassen lassen, die Varın mıiıt
Empfehlungen VO  a} mehr als 25 fast ausschliefßlich tranzösischen Bischöfen
1798 dem Papst vorlegen lief 191 Der Papst bıllıgte Bıldung un:! Ziel der
Gesellschaft und den Wıener Erzbischof mıt besonderen Vollmachten
in Bezug auf S1e au  ® ine törmliche Anerkennung War das ohl och nıcht,
aber für dıe Miıtglıeder eıne Ermutigung. Es wuchsen ıhnen auch 16 Neumiıiıt-
glıeder Z un im gleichen Jahr wurde eıne zweıte Nıederlassung ın Prag
gegründet, der Charles de Broglıe vorstand.

Tournely WAar mıt seıner Idee, den Jesuıtenorden bzw wıeder-
herzustellen, nıcht allein SCWESECN. ıne aAhnliche Bewegung bıldete sıch 1797 1n
Rom dem Laıen (!) Nıkolaus Paccanarıi ”  2  9 der VO Papst eıne Provısor1-
sche Bestätigung seiıner „Gesellschaft VO Glauben Jesu  C (Socıetas de fide
Jesu, auch Fideisten der Paccanarısten der „Peres de la Fo1“) erhielt. Pacca-
arı Lrat mıiıt Varın 1n Verbindung, und ach mehrtägigen Gesprächen In
Hagenbrunn 1799 vereinıgten sıch dıe beiden Gruppierungen ın den Peres de
la Fol Paccanarı als Generalsuperior. uch dem Papst WAar diese Fusıon
wiıllkommen, weıl eıne Zersplitterung der Kräfte vermeıden wollte. Dafi dıe
Socı1ete du Sacre Coeur ın den Paccanarısten aufging, hing ohl damıt
SaIMmen, dafß diese kırchenrechtlich besser abgesichert waren !

Die alten Mitglieder VO  3 Tournelys Gesellschaft entftalteten dem
Namen eın segensreiches apostolıisches Wırken ber die Grenzen ÖStCI'-

reichs un Böhmens hınaus. Eınıge der „Väter VO Glauben Jesu gründeten
10 gerufen VO Klemens Wenzeslaus, eıne Nıederlassung ın Dıllıngen un
kümmerten sıch Leıtung VO  3 Uniuversıität un 104  Gymnasıum  . Sıe hatten
Zulauf VO Studierenden un richteten eın Novızıat eın 18027 verließen S1e

100 Speıl 253
101 Hıllengass, Dıie Gesellschaft VO heiligen Herzen Jesu. Stutz‘ kırchenrechtliche Abhand-

lungen IDIL 18 (Hıllengass).
102 Speıl 268; Heımbucher IL, 198; Hıllengass 19: /, 1329 Koch); HKG 6’1) 249
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104 Speıl Z Die Kunstdenkmäler VO  - Bayern. Regierungsbezirk Schwaben A YER Stadt DıllıngenDonau. 1964, „Sıe wohnten 1ın der Nähe des Rathauses“.
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Dillingen wıeder un! gıingen ach Ellwangen"”. Als jedoch ach Übernahme
des Konsulats durch Napoleon 9 11 die Emigranten in iıhre Heımat
zurückkehren durften, gıng DPater Varın als erster wıeder ach Parıis!% Nach
un ach folgten die meısten anderen Miıtbrüder, un Hagenbrunn un Prag
wurden aufgelöst. Dadurch wurde auch die Verbindung Paccanarı lockerer,
un Varın errichtete schließlich eıne VO den Paccanarısten unabhängige fran-
zösısche Provinz‘“”, die der französischen „Peres de la Fo1®, dıe jedoch 1807
auf Grund VO  } Intrıgen VO  e} der Regierung verboten wurde. Die Patres sollten
ıhren Dıözesen unterstellt werden. 1814 jedoch wurde die „Socıetas Jesu  «
durch den Papst wiederhergestellt un: nahezu alle ehemaligen Miıtglieder der
Socıi1ete du Sacre Coeur Tournelys traten iın dıe Gesellschaft Jesu ein!9  8  f

Dıie Frauen VO Heıligsten Herzen Jesu
Wäiährend also die männlıche „Gesellschaft des heilıgen erzens Jesu  L 1814 1mM
Jesuıtenorden endgültig aufging, gibt 6S bıs heute die „(Ordens) Frauen ZUuU

Heılıgsten Herzen Jesu  “ (Dames du Sacre Coeur), die als Nachkommen der
Gründung Leonor Francoı1s de Tournelys betrachten sınd

Als Gründungsakt der weıblichen Kommunıiıtät wiırd das Gelöbnıs das
Herz Jesu angesehen, das 1er Junge Frauen pAl 11 1800 Parıs während
eıner Messe, die Varın zelebrierte, gesprochen haben, und als Gründerın gilt
die zweıte Oberin der kleinen Gemeıinschaft, Madeleine-Sophie Barat
(1779—1865), dıe seıt 1802, aAb 1806 als Generaloberin, bıs ıhrem ode die

1097Urganısatıon dieses Ordens aufgebaut hat Sıe wurde 1925 heiliıggesprochen
Dıie moderne Chronuistin des Ordens sıeht den Zusammenhang zwıischen dem
Werk Tournelys un der Madeleine-Sophie Barat SO* Sophıe 1St „1N Wıirklich-
eıt die Gründerıin. Es 1st tatsächlich s1e, die die Eıngebung empfing un
die S1e teilweise in den Gedanken des ere de Tournely wıedererkannt hat C6 110
Um aber diese Eingebung verwirklıichen, konnte sıch Madeleine-Sophıe

105 Specht, Geschichte der ehemaligen Universıiutät Dıllıngen. 1902, 587—-589
106 Speıl 286 Der Weg tführte ıhn mıiıt Roger über Augsburg, 1mM Frühjahr 1800
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110 Jeanne de Charry, Hıstoire des Constıitutions de la Socı1ete du Sacre-Coeur. Seconde partıe:

Les constıtutions detinıtıves leur approbatıon Par le Saınt-Siege.
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Barat auf eınen der eNgSsStEN Vertrauten Tournelys, Joseph de Varın, stutzen,
der bezüglıch des Ordensnamens ın spateren Jahren ın eıner Ansprache dıe
Schwestern austührte: „Ich eriınnere miıch den Anfang unserer kleinen
Gesellschatt, als WIFr ın Deutschland un och den Namen trugen, den

«111.WIr euch abgetreten haben
Der Gedanke eıner weıblichen Gründung geht beı Tournely selbst mıt

größter Wahrscheinlichkeit auf seınen Autenthalt 1ın Leıtershoten zurück.
Denn Varın eriınnert sıch, dafß Tournely, als seıne Gesellschaft och aus acht
bıs zehn Glıedern bestand, un das WAar ın der ersten Zeıt Leitershoten der
Fall, den Getährten die Frage vorgelegt habe, ob INan auch die Gründung
eıner Gesellschaft VO Frauen des heilıgen erzens denken könne. Er hatte
nämlıch Bedenken, weıl se1ın Vorbild Ignatıus sıch beharrlıch jede Ver-
bındung eınes Frauenordens mıt der Gesellschaft Jesu gesträubt hatte. „Jesu1-
tinnen“ wurden nıe VO Apostolischen Stuhl zugelassen““, Die Getährten
konnten Tournelys Bedenken zerstreuen, worauf ach eıner Tau Ausschau
hielt, der eıne solche Gründung an  en könnte. Auf seıner Reıse 1ın die
Schweiz hörte VO Prinzessin Louise de Bourbon-Conde, die sıch ZU

Ordensleben hıngezogen fühlte und dıe VO  a} ıhrem Beichtvater azu ermuntert

wurde, auf Tournelys Plan einzugehen”. Tatsächlich kam S1€e 1796 ach
Augsburg, dem „Projekt“ näaher treten, aber Tournely un seıne Gse-
aährten hatten Augsburg bereıts verlassen. Louiıse tolgte ıhnen ach VWıen,
verständigte sıch mıiıt der Öösterreichischen Erzherzogin Marıa Anna, „das
Project der Augsburger Stiftung wıeder aufzunehmen, schreckte schließlich
aber doch VOT den vermeıntlichen Schwierigkeiten des Unternehmens zurück,
das annn auf unbestimmte Zeıt verschoben wurde.

Eınen zweıten Versuch, Tournelys Plan ın die Tat umzusetzen, unternah-
INenNn Varın un Paccanarı ach der Fusıon iıhrer beiden Gesellschaften mıt

115 Mıt Zzweı Hofdamen, den Schwe-Hılte der Erzherzogiıin Marıa Anna iın Prag
LeEopoldine un Louıse Naudet, begab sıch dıe Erzherzogın ach Rom,

sıch 1801 eıne Kommunıität VO  am} ZWanzıg Frauen der Leıtung Pacca-
narıs zusammengefunden hatte, deren Spiıtze Leopoldıine Naudet als Oberin
trat S1e nannten sıch „Dıiılette dı Ges  z CC (Bıenaimees de Jesus) Nach dem Fall
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Paccanarıs un der Rückkehr Marıa Annas ach ÖOsterreich löste sıch auch
diese Gesellschaft wıeder auf. Vielleicht hat Hıllengass recht, WeNn Sagtl, da{fß
INa dıe Gesellschaft der „dilette“ in ıhren Grenzen nıcht als Verwirk-

116lıichung der Idee Tournelys betrachten dürte
Inzwischen hatte sıch aber durch ere Varın und Madeleine-Sophıe Barat 1ın

Parıs die weıbliche Socıiete du Sacre Coeur ganz aus dem Geıiste Tournelys
gebildet, dıe ebt un wırksam 1sSt bıs autf den heutigen Tag

116 Hıllengass


